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Hauptteil 

Aufbau der Unterrichtseinheit Materialien 

Übung 3 – Analyseversuch zur Anzahl jugendlicher RaucherInnen in 
der Schweiz 
Drei Grafiken aus einer Studie der WHO (HBSC 2012) zeigen, dass die 
Jugendlichen mit zunehmendem Alter mehr Rauchen. Gemeinsam 
sollen die SchülerInnen die Statistiken analysieren und die 
dazugehörenden Fragen beatworten.  

Übung 4 – Brainstorming zu möglichen Gründen fürs Rauchen 
Auf Blatt 1 der Folie kommen Jugendliche zu Wort, die 2006 in der 
Schweiz befragt wurden, warum Menschen zu rauchen beginnen. 
Blatt 2 gibt die Meinungen von ExpertInnen wieder, die sich mit 
Tabakkonsum und Rauchverhalten beschäftigen. 
Die SchülerInnen sollen anhand der Folien die unterschiedlichen 
Gründe miteinander vergleichen und auch ihre eigene Meinung 
einfliessen lassen: Warum denken sie, dass jemand zu rauchen 
beginnt? 
Mit Bezug auf Arbeitsblatt 1 (v.a. Frage 8) kann überlegt werden, 
welche Gründe gerade für Jugendliche ausschlaggebend sein 
könnten. 

Tipp: 
Führen sie mit den SchülerInnen auch ein Brainstorming durch, 
welche Faktoren/Massnahmen gegen einen Griff zur Zigarette 
wirken könnten: Was könnte helfen, damit jemand gar nicht erst zu 
rauchen beginnt?  
Z.B. wahrgenommene Schädlichkeit, Kenntnis der gesetzlichen Lage, 
Werbeverbote, … 

Jugendliche RaucherInnen in der 
Schweiz und in Europa 

Arbeitsblatt 2 

Warum wir rauchen. 
Folie 2 

Übung 5 – Infotext mit Verständnis- und Recherchefragen 
Die SuS werden in zwei Gruppen geteilt. Jede Gruppe erhält eines 
der Arbeitsblätter und bearbeitet die darauf angeführten Fragen in 
Kleinteams. Anschließend präsentiert jedes Kleinteam seine 
Ergebnisse vor den anderen Teams seiner Gruppe. Die SchülerInnen 
der anderen Teams notieren, und nach den drei Präsentationen 
werden die Lösungen der Gruppe gesammelt auf ein Plakat 
übertragen, um diese schlussendlich der anderen Gruppe 
präsentieren zu können. 
Tipp zur Vertiefung – Erstellung eines Berichts 
Die SchülerInnen verfasst nach Präsentation der Teams ihrer Gruppe 
in Einzelarbeit einen Bericht zum Thema „Zigaretten in der Schweiz: 
Möglichkeiten und Einschränkungen für Hersteller“. 

Zigarettenwerbung?! Das ist 
doch verboten! 
Arbeitsblatt 3 

Warnhinweise – muss das sein?!
Arbeitsblatt 4 
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Tipp zur Vertiefung – Produktplatzierung 
Das Arbeitsblatt liefert einen einführenden Überblick, was 
Produktplatzierung ist und wie Tabakwerbung für Jugendliche 
funktioniert. Ergänzend zu dessen Bearbeitung können die 
SchülerInnen den Auftrag erhalten, über einen bestimmten Zeitraum 
(z.B. 1 Woche) zu beobachten, ob in den Medien, die sie 
konsumieren, geraucht wird (Analysebogen). Nach Ende des 
Beobachtungszeitraums werden die gefundenen Szenen gemeinsam 
besprochen. Die Art der Darstellung und welches Bild mithilfe der 
Zigarette (oder anderen Tabakwaren) transportiert wird, sollte im 
Mittelpunkt der Diskussion stehen. 

Übung 5 – Auseinandersetzung mit Gruppendruck anhand des 
Asch-Experiments 
Das Asch-Experiment wird entweder in der Klasse durchgeführt 
(Anleitung s. Lehrerinfo), oder es wird gemeinsam ein kurzes Video 
angesehen, wie das Asch-Experiment funktioniert  
(www.alltagsforschung.de/das-konformitatsexperiment-so-entsteht-
gruppenzwang).  
Im Anschluss wird das Erlebte bzw. Gesehene anhand des 
Arbeitsblattes in Einzelarbeit reflektiert, und die Ergebnisse der 
Gruppenmitglieder werden mit jenen der Testperson/en verglichen: 
• Wo sind Gemeinsamkeiten – wo Unterschiede? 
• Wurde die jeweils andere Seite gut eingeschätzt? 

Tipp zur Vertiefung 
Die Ergebnisse des Experiments werden nach Durchführung und 
Analyse anhand des Arbeitsblattes 6/1 und 6/2 in Partnerarbeit für 
die Versuchsleitung zusammengeführt: 
• Wie wurde vorgegangen? 
• Wie haben die Beteiligten reagiert? 
• Wie sieht das Ergebnis des Experiments aus? 
• Konnte Gruppendruck beobachtet werden? 

Übung 6 – Rollenspiele zu Gruppenzwang 
In Kleingruppen spielen die SuS möglichst realistisch Szenen nach, in 
denen einzelne Personen Gruppenzwang ausgesetzt sind. 
• Bei Variante 1 erhalten sie Situationskarten, anhand derer sie zum 
Thema arbeiten bzw. spielen. (Arbeitsblatt 7/1) 
• Bei Variante 2 ist die Kreativität der SchülerInnen gefragt: sie 
entwerfen selbst ein Szenario, bei dem Gruppenzwang entsteht, und 
spielen dieses anschliessend mit verteilten Rollen nach. 

Im nächsten Schritt präsentiert jede Gruppe der Klasse ihr 
Rollenspiel. Die nicht beteiligten SchülerInnen notieren, welche 
Argumente von der Gruppe und der ProtagonistIn vorgebracht 

Qualmende Ausschnitte 
Arbeitsblatt 5 

Alarm - Gruppenzwang 
Arbeitsblatt 6 

SOS gegen Gruppenzwang 
Arbeitsblatt 7 
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werden bzw. wie die ProtagonistIn auf den Druck der Gruppe 
reagiert. 

Darauf aufbauend werden im Klassenverband verschiedene Mittel 
gesammelt, mit denen eine Gruppe jemanden unter Druck setzen 
kann. Diese werden auf einzelnen Zetteln gesammelt und nach 
deren Effektivität geordnet.  
Anschliessend werden passende Abwehrstrategien gesucht – zu 
jedem Druckmittel sollte mindestens eine Abwehrstrategie ergänzt 
werden. 

Zusatzinformation 

Arbeitsblatt 2 – Jugendliche RaucherInnen in der Schweiz und in Europa 

Quellen: 

HBSC 2012 von der WHO. Online abrufbar unter: www.euro.who.int/en/health-topics/Life-stages/ child-

and-adolescent-health/publications/2012/social-determinants-of-health-and-well-being- among-young-

people.-health-behaviour-in-school-aged-children-hbsc-study  

Folie 1 – Warum wir rauchen 

Die Gründe für den Griff zur Zigarette liegen meist im Dreieck zwischen Individuum, Produkt und Umfeld. 

Oft werden gerade von Jugendlichen Gründe genannt, die mit einem falschen Bild des Zigarettenkonsums in 

Zusammenhang stehen. Viele Jugendliche glauben, Zigaretten würden gegen Stress oder schlechte Laune 

helfen. Sie wissen nicht, dass diese Gefühle oft erst eine Folge des Zigarettenkonsums sind (nämlich in Form 

von Entzugserscheinungen) und sie mit den Zigaretten allein ihre Sucht befriedigen. 

Der Weg vom ersten „Ausprobieren“ einer Zigarette zum Gewohnheitsrauchen führt über Vorbilder (Eltern, 

FreundInnen) und die Erreichbarkeit der Zigaretten (Automaten, günstiger Preis, …). 

Arbeitsblatt 3 & 4 & 5 

Die in den gesetzlichen Anforderungen beschriebene Methode fällt in die Kategorie „indirekte“ Werbung 

und wird auch „brand-stretching“ bzw. „brand-sharing“ genannt. Dabei werden Namen oder Logos von 

Zigarettensorten auf andere Produkte übertragen, die mit dem Rauchen gar nichts zu tun haben. 

Solche Produkte heissen „Diversifizierungsprodukte“ (Beispiele: „Milde Sorte“-Kaffee, „Camel boots“). 

Zusatzinfo: 

Die fünf größten US-amerikanischen Tabakunternehmen gaben 2012 rd. 9,2 Milliarden US-Dollar (über 7 

Milliarden Euro) für Werbung bzw. Marketing aus. Das sind mehr als 26 Millionen Dollar täglich. 
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Wo kann man heute in der Schweiz noch Zigarettenwerbung finden? 

In ausländischen Zeitschriften, beispielsweise in Zeitschriften aus den USA, wo Zigarettenwerbung nur in 
Zeitschriften für Minderjährige verboten ist. Nicht jedoch in Zeitschriften aus anderen EU-Ländern, weil das 
Zeitschriftenwerbeverbot für Tabak ein EU-Gesetz ist. 

Als Smartphone-App. Es gibt über hundert Smartphone-Apps zum Thema Rauchen – auch solche, bei 
denen man sich eine virtuelle Zigarette „anzünden“ kann. 

In gewissen Kantonen im Kino, auf Plakaten auf öffentlichem Grund, an Verkaufsstellen, an Kultur- und 
Sportveranstaltungen.  

Als Produktplatzierung in Filmen, Serien, Musikvideos, Spielen usw.; siehe Arbeitsblatt 5. 

Wie erfährt man, dass eine neue Sorte am Markt ist? 
• In Trafiken 
• Im Internet 
• In Zeitungen 
• Über Mundpropaganda: Bekannte/den Freundeskreis/… 

Tipps: 

Spielfilm „Thank you for Smoking” (2005, USA, FSK 12). Auf satirische Art zeigt die Komödie anhand des 
Lebens von Nick Naylor, Lobbyist der Tabakindustrie und Pressesprecher eines „Forschungszentrums für 
Tabakstudien“, und seines Sohnes die Art und Weise, wie das Geschäft mit den Zigaretten funktioniert. 

Video „Mythen der Tabakwerbung“. In knapp 5 Minuten wird erklärt, wie die Tabakindustrie funktioniert 
und wie Menschen zu RaucherInnen werden. www.kmdd.de/infopool-nikotin.htm 

„Kann Werbung tödlich sein?“ Interessanter Artikel zum Zusammenhang zwischen Werbung und Rauchen 
von Moritz Kohl (Juli 2013). www.zeit.de/wissen/gesundheit/2013-07/tabakwerbung- wirkung-
medienpsychologie 

Exkurs: Zigarettenwerbung im Wandel der Zeit 

Durch Werbung sollen Menschen dazu gebracht werden, „Dinge zu kaufen, die sie nicht wollen und 
Bedürfnisse zu befriedigen, die sie nicht haben.“ Der Mensch kauft nicht, weil er Dinge braucht, sondern 
„weil sie als Symbol für etwas stehen, für eine Sehnsucht, die der Konsument/die Konsumentin sich aus 
Scham nicht eingesteht“. Diese Zitate stammen aus dem Jahr 1928 von Edward Bernays, dem „Vater“ der 
Public Relations. (Bernays, Edward. 1928. Propaganda. S. 52) 

Die Zigarettenherstellung begann Mitte des 19. Jahrhunderts. 

Zigarettenwerbung – so wie viele andere Werbungen auch – sprach von Anfang an die Emotionen des 
Publikums an – nicht den Verstand. Sie versucht(e), ein bestimmtes Image zu transportieren. 
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Arbeitsblatt 6 – Alarm – Gruppenzwang!  

Das Asch-Experiment, ein psychologisches Experiment, wurde 1951 von Solomon Asch entwickelt und 
verdeutlicht, wie viel Macht Gruppen auf Einzelne ausüben können. Es steht in einer Reihe mit vielen 
anderen wie dem Milgram Experiment und dem Stanford Prison Experiment, die alle nach Ende des 
Zweiten Weltkriegs entwickelt wurden, um zu verstehen, wie Gruppendynamik funktioniert und warum 
Menschen Befehle befolgen. 

Diese Experimente sind sehr anschaulich, allerdings gibt es auch einiges an Kritik an ihrem Einsatz. In jedem 
Fall sollte die Tatsache, dass die Gesellschaft der 1950er und 1960er anders aussah als heute 
(Konformitätsneigung, Betonung von Individualität) und die Wissenschaften inzwischen über 60 Jahre 
mehr Erfahrungsreichtum besitzen, nicht ganz ausser Acht gelassen werden. 

Daher existiert das Arbeitsblatt in zwei Varianten.  

• In Variante 1 wird das Experiment mit den SchülerInnen nachgespielt.  

• Variante 2 erlaubt einen „milderen“ Einblick in die Funktionsweise von Gruppendynamiken: hier sehen         
die SchülerInnen in einem kurzen Video (weniger als 2 Minuten), wie das Experiment funktioniert. Im 
Anschluss an beide Varianten wird das Erlebte/Gesehene reflektiert. 

Zusatzinfo zur Durchführung des Asch-Experiments: 

Damit das Experiment gelingt, sollten die SchülerInnen im Vorfeld nicht auf das Thema Gruppendruck bzw. 
Gruppenzwang eingestimmt werden. 

Wählen Sie eine/n SchülerIn aus der Klasse, schicken Sie diese Testperson vor die Tür und bitten Sie sie, 
dort kurz zu warten. Falls Sie mehrere SchülerInnen bzw. Testpersonen wählen, kann das Experiment 
mehrmals hintereinander durchgeführt werden. 

Befestigen Sie die Strich-Karten auf der Tafel und instruieren Sie die verbliebenen SchülerInnen 
(Gruppenmitglieder) in der Klasse über den Hergang des Experiments: Sie werden die draußen wartende(n) 
Testperson(en) einzeln hereinbitten und immer wieder die gleiche Frage stellen: „Welcher Strich auf der 
rechten Karte ist gleich lang wie der Strich auf der linken Karte?“ 

Nacheinander antworten 5-8 jedes Mal von Neuem wie zufällig gewählte SchülerInnen einzeln (sie geben 
geschlossen die richtige Antwort). Auch die Testperson darf antworten und wird wohl meist die richtige 
Antwort – C – geben. 

Danach gibt es ein neues Kartenset. Das Frage-Antwort-Spiel beginnt von Neuem. Auch in diesem 
Durchgang geben die SchülerInnen die richtige Lösung. 

Ab dem 4. Durchgang antworten die in der Klasse verbliebenen SchülerInnen geschlossen und überzeugt 
mit der offensichtlich falschen Lösung – nämlich immer mit dem kürzeren Strich (hier: A). Hier beginnt das 
eigentliche Experiment – wie reagiert die Testperson? 

Folgende vier Reaktionen der Testperson sind möglich: 

- Beibehalten der eigenen Meinung. 

- Überzeugung, die Mehrheit hätte Recht. 
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- Verunsicherung, ob das eigene Urteil stimmt und in Folge Übernahme der Mehrheitsmeinung. 

- Übernahme der Mehrheitsmeinung, obwohl sich die Testperson nach wie vor sicher ist, dass diese falsch 
ist. 

Obwohl die Testperson nicht bedroht wird und für sie keine negativen Folgen zu erwarten sind, wenn sie 
sich gegen die Gruppe entscheidet, kommt es in 76% der Asch-Experimente zum „Asch-Effekt“, also zu 
einer Anpassung an die Gruppenmeinung. Dies passiert vor allem dann, wenn die Gruppe geschlossen 
überzeugt antwortet. Auch die Gruppengrösse beeinflusst das Ergebnis – je grösser die Gruppe, umso 
höher die Wahrscheinlichkeit, dass die Testperson die Gruppenmeinung übernimmt. Haben die 
Testpersonen die Möglichkeit, im privaten Umfeld auf die Frage zu antworten, passen sie ihre Reaktion 
kaum jenen der Gruppe an – eben, weil sie keine negative Reaktion der Gruppe fürchten. Dies wird 
besonders dann deutlich, wenn sich unter den Gruppenmitgliedern auch Personen befinden, die einen 
hohen Status oder viel Wissen haben. Haben die Linien sehr ähnliche Längen, fällt es den Testpersonen 
schwerer, sich auf ihr eigenes Urteil zu verlassen, dann glauben sie der Gruppenmeinung eher. 

Weiterführender Link zum Experiment: 

www.alltagsforschung.de/das-konformitatsexperiment-so-entsteht-gruppenzwang 

Zusatzinfo zur Videoanalyse: 

Gemeinsam sehen die SchülerInnen, wie das Asch-Experiment funktioniert: www.alltagsforschung.de/ das-
konformitatsexperiment-so-entsteht-gruppenzwang (bis Minute 1:40). Danach lösen sie in Kleingruppen 
die Fragen auf dem Arbeitsblatt. 

Lösung zu Frage 7 bzw. 9 bzw. 5: 

Faktoren, die die Übereinstimmungsrate mit der Gruppe steigern können: 

- Autoritätsperson in der Gruppe/als FragenstellerIn 

Je mehr Respekt die Testperson vor den Gruppenmitgliedern/der FragestellerIn hat, desto 
wahrscheinlicher passt sie ihre Meinung der Gruppenmeinung an. 

- Anzahl der Gruppenmitglieder 

Je mehr Mitglieder die Gruppe hat, desto mehr Personen wählen konsequent die falsche Antwort – damit 
steigt der Druck auf die Testperson, die so mit ihrer Einzelmeinung gegen immer mehr „GegnerInnen“ 
aufkommen muss. Widersprechen nur eine oder zwei Personen, ist der Druck viel kleiner. 

- Überzeugung, mit der die anderen ihre Meinung äussern 

Je zögerlicher die Antworten gegeben werden, desto unwahrscheinlicher ist es, dass eine (selbstbewusste) 
Testperson ihre Meinung ändert. 

Tipp: 

Der Artikel „Schon Zweijährige kennen den Gruppendruck“ zu einer aktuellen Vergleichsstudie zwischen 
zweijährigen Kindern und Schimpansen von Jan Osterkamp (Oktober 2014) beschäftigt sich ebenfalls mit 
der Frage von Gruppendruck. www.spektrum.de/news/schon-zweijaehrige-kennen-den- 
gruppendruck/1315963 


